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HINTERGRUND 
 
Das Bereitstellen von Informationen über die Ursachen und Folgen des Klimawandels führt nur selten 
zu nachhaltigen Verhaltensänderungen. Studien zeigen zudem, dass die Mehrheit der deutschen 
Bevölkerung über diese Aspekte der Klimakrise bereits gut informiert ist. Wissenslücken bestehen 
jedoch trotzdem, vor allem in Bezug auf effektive Lösungen zur Minderung von Emissionen. Diese 
Informationsdefizite abzubauen kann Individuen helfen, ihre Nachhaltigkeitsabsichten in wirklich 
bedeutsame Treibhausgasreduktion zu übersetzen. 
 

Obwohl das Informationsdefizit-Modell der Kli-
makommunikation als wissenschaftlich wider-
legt gilt [1, 2] (�), dient es noch immer häufig als 
Grundlage für die Gestaltung von Kommunikati-
onsstrategien zur Motivation von mehr nach-
haltigem Verhalten. Das Modell postuliert, dass 
die meisten Menschen sich nachhaltiger ver-
halten würden, wenn sie nur ausreichend über 
die Problematik des Klimawandels informiert 
wären. Das bloße Bereitstellen von Faktenwis-
sen zu Ursachen und Folgen des Klimawandels 
führt jedoch nur sehr selten zu nachhaltigen 
Verhaltensänderungen, das zeigt eine breite 
Studienlage gut replizierter Befunde deutlich  
[2–4] (�).  
 
In der deutschen Bevölkerung besteht zudem 
gar kein eklatanter Mangel an Problemwissen. 
Einige aktuelle Studien zeigen konsistent, dass 
eine überwiegende Mehrheit sich des Problems, 
sowie seiner Ursachen und Folgen bewusst ist  
[5, 6] (�). Dies bedeutet aber im Umkehr-
schluss nicht, dass es keine Wissenslücken 
gäbe, die die Erfolgsaussichten der wachsen-
den Bemühungen um mehr Nachhaltigkeit 
schmälern können. 
 
Neben dem oftmals schon stark ausgeprägten 
Problemwissen sind nämlich weitere Wissens-
bereiche zentral für wirksames Klimahandeln, 
z.B. das Wissen um effektive Lösungen zur Re-
duktion von Treibhausgasen. Nur wer versteht, 
welche persönlichen Verhaltensweisen und 
Konsumentscheidungen mehr Emissionen ver-
ursachen als andere, kann wirklich wirksame 
Maßnahmen ergreifen [7, 8]. Das Wissen um ef-
fektive Lösungen ist auch bei der Bewertung von 
klimapolitischen Maßnahmen auf nationaler 
Ebene zentral. Erste Studien belegen, dass 
Fehleinschätzungen der Emissionswirkung von 

politischen Maßnahmen verbreitet sind [9–11] 
(�).  
 
Dass Defizite im Lösungswissen bestehen, ver-
anschaulicht ein Beispiel aus unserer For-
schung [8]. Die Debatte rund um das Phänomen 
Flugscham verdeutlicht, dass kaum mehr Zwei-
fel an der Klimaschädlichkeit des Fliegens be-
stehen. Dennoch scheitern Befragte in unseren 
Studien daran, die Emissionswirkung von Flug-
reisen adäquat einzuschätzen. Andere Hand-
lungen (z.B. Strom sparen oder den Fleischkon-
sum reduzieren), werden von vielen für wirksa-
mer gehalten, obwohl sie in den allermeisten 
Fällen zu deutlich weniger Emissionseinsparun-
gen führen dürften als der Verzicht auf einen ein-
zigen Kurzstreckenflug. Solche Informationsde-
fizite zu beseitigen kann jeder und jedem einzel-
nen, sowie unserer Gesellschaft als Ganzes da-
bei helfen, bereits bestehende Nachhaltigkeits-
absichten in bedeutsame Emissionsreduktion 
zu übersetzen.   
 
Wissensinterventionen im Allgemeinen weisen 
zwar oft vernachlässigbare Effekte auf [12] (�).  
Das bestätigen wiederholte Befunde. Jedoch 
zeigen einzelne Studien, dass konkrete Informa-
tion zur Effektivität von bestimmten Lösungen 
den Befragten dabei half, auch die Emissions-
wirkung von ganz anderen Maßnahmen besser 
einzuschätzen [13, 14] (�). Dieses Wissen al-
lein wird oft nicht unmittelbar in greifbare Ver-
haltensänderung münden. Defizite im Lösungs-
wissen abzubauen ist dennoch wichtig, um Bür-
ger:innen eine informierte Entscheidung dar-
über zu ermöglichen, welche persönlichen und 
politischen Maßnahmen für sie angemessen 
sind und tatsächlich effektiv zur Emissionsre-
duktion beitragen können.
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HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN 
Informationsdefizite bestehen bezüglich effektiver Lösungen. Daher konzentrieren sich die Hand-
lungsempfehlungen darauf, Lösungswissen zu kommunizieren und stärker zu fördern:  
 
• Lösungswissen kommunizieren: Strategien, die auf Ursachen und Folgen des Klimawandels 

fokussieren, werden nur in den seltensten Fällen erfolgreich darin sein, Verhaltensänderungen 
anzuregen. Richtet sich die Kommunikation an die deutsche Allgemeinbevölkerung, kann davon 
ausgegangen werden, dass Informationsdefizite nicht primär im Bereich des Problemwissens 
bestehen. Erhebliche Wissenslücken gibt es jedoch bezüglich effektiver Lösungen. Wirksame 
Klimakommunikation ist daher lösungsorientiert und transparent in dem Sinne, dass sie klar her-
ausstellt, wie und warum ein bestimmtes Verhalten oder eine bestimmte politische Maßnahme 
mehr zur Reduktion der Treibhausgasemissionen beitragen kann als andere. Wir empfehlen da-
her, verstärkt Informationen zur Emissionswirkung von politischen Vorhaben zu kommunizieren, 
z.B. in Pressemitteilungen und im Rahmen von Beteiligungsformaten. 
 

• Lösungswissen gezielt fördern, um Handlungskompetenz zu stärken: Mangelndes Lö-
sungswissen geht mit der Unfähigkeit einher, die Emissionswirkung des eigenen Konsums oder 
von politischen Maßnahmen adäquat einschätzen zu können. Gezielte Maßnahmen auf allen 
Stufen des formalen und informalen Bildungssektors sollten Lösungswissen und andere klima-
schutzrelevante Kompetenzen in der Breite der Bevölkerung stärken. Dies kann langfristig durch 
eine stärkere Integration der Thematik in den Lehrplänen gelingen. Kurzfristig können Lösungs-
wissensinterventionen (etwa im Rahmen von Beteiligungsformaten) realistische Erwartungen an 
die Effektivität von Maßnahmen fördern. Lösungswissen ist kein Allheilmittel, aber Vorausset-
zung für informierte Entscheidungen der Bürger:innen. Nur wer wirksame Maßnahmen von sol-
chen unterscheiden kann, die kaum eine Emissionswirkung entfalten, kann den eigenen Kon-
sum und politische Partizipation derart gestalten, dass sie den oftmals bereits stark ausgepräg-
ten Nachhaltigkeitsabsichten gerecht werden. 
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